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falls alle Länder Das wäar das nde menschlicher Unvollkommenheit, kein unbe-
des Turmbaus un der einTurmbauer, dingtes bel entspricht vielmehr &”:  anz der
Schicksal das in dem heutigen Flüchtlings- göttlichen Welitordnung, ach der zähes
elend vVvon Millionen Menschen Sterben un widerstandsfähiges Werden
säglich leidvolle Entsprechung findet. Grundgesetz alles irdischen Lebens st Die

Und das Schicksal des Turmes? Auch an Tierwelt hat der Schöpfer auf vorgezeichnete
ıhm vollzieht sich (Gericht „Und die Bahnen9 die sich uch In Jahrtau-
Erde tat hr Maul auf und verschlang eın senden nicht ändern; vernunftbegabte W esen
Drittel VoO  —. dem Turm, den die Menschen haben nıcht — | die Fähigkeit ZUT Pfadfin-
gebaut hatten. Wir sind versucht ZU Sasch. dung, sondern uch die Pflicht, das kulturelle
das Ergebnis des Erdkampfes anzZCch Erbe nicht Ur ZU wahren, sondern mehren
Welt furchtbare, gottwidrige Es liegt der Natur der Sache, daß 1C|
Macht der Erde „Alsdann kam Feuer vom — Kulturformen durchweg N der SCI-Himmel und fraß von ben e1in zweıtes Drit-
tel uf.“ uch das haben wWIT erlebt daß

sg gehobenen, aufgeweckten un! helläugi-
SCn Oberschicht entwickeln, gemäa.: dem Kul-

ÜUÜNsSseTE Städte aufgefressen wurden von turtriıeb der ihr SCH IsSt Für S16 gibt f„Feuer z  > Himmel*‘, das die
schwersten Gewitter der Natur WIC

z Bewegung, nıicht uhe Die breite, wrage
Masse dagegen hängt aAmn Alten und Ererb-

sanftmütiges Mahnwort (xottes erscheinen. ten, SsSoweıt nicht Brotinteressen in Frage stie-
„Und 01 etzter eil ist bis auf den hen Dann allerdings Laßt sich leicht VO:  =
heutigen Jag geblieben; der sicht AUS, als Demagogen betören, die ihr durch Maß-
hinge iN der uft (D un SCHIMN Schatten nahmen und Einrichtungen das irdische Para-
Ist Weg VO  —; Trel Tagereisen Jang
Noch Schatten des kümmerlichen Restes

dies versprechen Sonst begegnet die Masse
allem Neuen vorerst mıiıt Mißtrauen der be-

groß un: dennoch Lraurıge Ruine: das 1sT trachtet Sar WIC Urgroßvaters £e1-
das nde des Riesenturmes. Wer fühlt 1er ten als Teufelswerk Stattliche Ortschaf-nicht das Wehen der Geschichte, neC1n, dıe ien konnten SIC| dann WEISECTN, eEiINeEe Eisen-Wehen der Geschichte unserer Tage? bahnlinie in ihrer nächsten Nähe ZU dulden,Und doch ist das nicht das letzte Wort in
dieser üuUNserer Sache, WIEC uch niıcht der

ZUm großen Verdruß der heutigen Ortsbe-
wohner. Heute haben sich die alten Erfindun-allerletzte Sinn dessen WäarT, \}  w  VW  Vas ott 41 „sCch 0 bewährt, die NeCuUenN so vermehrt. daßund IN Babel tat. Was Babel widerfährt

so äahnlich schließt Bernhart Be-
uch den schlichtesten Volksgenossen nicht

mehr einfällt, in solchen Dingen EeEINE Kon-trachtung über dieses „Mysterium der (Gje- kurrenz SC  IS Gottes Allmacht sehen.schichte‘‘ ist nicht NUur Strafgericht
allein. Indem ott diesem Volke

Selbst die Entdeckung und erste Auswertung
der gewaltigen Atomenergie legt keinem Mah-zurechtweisende Gerechtigkeit erfüllt un: Ner mehr das Schillerwort auf die Lippen:ıhm „den Tan der Weltzwangsherrschaft „Und der Mensch versuche die Götter niıchtzerstört‘“, zeigt zugleich die segnende (ze- und begehre] und 1ımmer ZUu schauen,rechtigkeit des Schöpfers, der die Mannig- “ gnädig bedecken mıiıt Nacht un:faltigkeit der Völker und ihrer Entwicklung Grauen.“ Die Masse ZIE.  ht nach unten, dieıll So mas uch die Erfahrung dieser

etzten zwolf Jahre deutscher Geschichte
Minorität der Geistigen ach oben. ott hat
In eltall den Ausgleich der zentripetalenun ihrer Folgen und der Welt einmal un zentrifugalen Kräfte geschaffen; der

Heile SCIN, WITr die Absichten
(xottes erkennen und auf eingehen: enn

Mensch mu ih ‚41 harten Kämpfen T1N-

SCH, und WITr sind heute S  > jel noch eıt
‚5CIN Gericht ist NIC ohne Erbarmung, entfernt.
Strafe m uch Segen.“ Wo der Logos herrscht vollzieht sich

Anton Koch der Zusammenstoß der beharrenden und
weiterdrängenden Kräafte s  verhältnism  a  Big
sanften Formen Der wissenschaftliche ort-

ur Teleologie NEU€eET Kulturformen schritt geht allgemeinen IN stetigen Bah-
nCnh, S sich och so viele Hypothesen 4i

Der Widerstreit zwischen der Volksmasse Laufe der Jahre und welferer Forschung als
un der sogenannten Intelligenz, die Gegen- ITı CTr WEISCH: lle diese geistigen Errungen-
S:  atze VO|  — JUNS ınd alt die Problematik der schaften greifen kaum direkt in das Leben
Generationen IstT, obwohl Folge geschöpflich- der Masse CH, werden darum ON ihr uch
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glauben un! die Welt mit Werken über-nicht beachtet. Wohl gibt Wissensgebiete,
sich subjektive Auffassungen eicht ı die schwemmen, deren Hohlheit TSt Zeiten

objektiv-kühle Forschung einschleichen kön- der Beruhigung entlarvt ird hne objek-
nenh, wWwI1ıe {wa In der Geschichtswissenschaft. Lıvye Verkennung der Werke früherer Epo-
Eine interne Polemik mMas hier Platz hen geht bei diesen Kämpfen nicht ab
S:  C} diese wird sich 1 Ton nicht VETSTEI- Auch hier WIT:  d TrSTE die Zukunft Licht und
fen und vornehm bleiben, solange {%) An- Schatten gerecht abwägen.
spruch auf Wissenschaftlichkeit macht. Die Die Ehrlichkeit der Überzeugung OTAaUS-
letzte Entscheidung hat ben doch das (ze- gesetzt, ıst alles das teleologisch ohl be-
wicht der Gründe. Dann allerdings WIT  d der gründet. Es handelt sıch um Art Natur-
W iderstand lebhafter un: Jeidenschaftlicher, prozeß STaUSam und hart, WIEC ben uch 941

durch die „Ireie Forschung Glaubens- der außermenschlichen Natur, WwWOo das Schwa-
guter gefährdet sind der gefährdet erschei- che un:' Überaltete dem Starken und Jugend-
C] Hier handelt S1C: m N Besitztum kräftigen weichen muß Selbst der Expres-
der Masse, das VO.:  = ihr streng gehütet WIT  d S1ONISMUS, der PAaar Jahrzehnte lang Kunst
Die (reschichte kennt Beispiele solcher und Literatur beherrschte; teleologisch
Kämpfe, die nicht m Ungunsten der bedingt, ungebärdig sich uch benahm
Wissenschaft entschieden wurden Teleolo- und z WENISE seiınNner Leistungen kurzes
gisch sind @* nıcht bedeutungslos; mah- Leben überdauerten. Er mußte gegenüber der
5 7 Vorsicht auf beiden Seiten. reinen Augenkunst des Impressionismus die

In den Kulturgebieten, 1e€ VO! Ethos Seele für die Kunst wiedererobern, die VOT=-
beherrscht sind WIe m der Politik und Vor TST freilich schief un angekränkelt

aussah,allem ]  - den Künsten, ist der Zusammenprall
der Anschauungen me1ıst jel heftiger Die Den Anspruch auf unbedingte und aus-
Politik bleibt INn diesen Zeilen außer Betracht. schließliche Geltung kann keine Stilart und
Die Künste ber erfordern weıteres Aus- keine individuell gepragte Kunst erheben.
greifen, Es gibt keine Kunst, die alle prismatischen

Das instinktive Schaffen, das den kKünstler Farben Z ichten Einheit bindet Sie würde
kennzeichnet, wehrt siıch nicht Z.u Unrecht uns vielleicht nicht einmal besonders gefal-

verstandesmäßige Begründungen 'Tat- len. Wechsel ist  — psychologische Forderung.
sächlich hinken Kunstwissenschaft und Asthe- Nur wird jene Mannigfaltigkeit künstle-

hinter der Jebendigen Kunst her. rischer Erscheinungen bewirkt, die
Die Arbeit des Künstlers 1st J uch wirk- verschiedenen Geistes- und Stimmungslagen
lich Sanz anders geartet als 1e des For- entspricht Hätte alle Kunst 4 die Züge
schers miıt seinem schlußfolgernden Denken des Donnerers Michelangelo, würde
nd SCINET vordergründigen Logik. Die Logik auf die Dauer bedrücken: wWäare alle Kunst
des Künstlers ıst hintergründige, VOI- raffaelesk-sonnig, sSIiIe wurde uns bald lang-
schleierte. Deutlich geprägt, wäare SIC dem weilen. Das Alltägliche wirft schnell Run-
Kunstwerk geradezu Z.u  384 Verderben. Nur eln iber das Antlitz.
die Architektur bedarf der vordergründigen Ein Problem besonderer und ehr wichti-
Logik ber nıcht ihrer allein: enn Kunst SCT Art Ist die Wechselwirkung zwischen
reicht über berechnete Zwecklichkeit hinaus. Kunst und Volk Sie wWar einmal da un: ist
jel der Architektur ıst ıimmanente Durch- heute verloren; S1e wiederzufinden, ist Auf-
dringung Zweck und Kunst. gabe der Zukunft. Daß diese Verbindung

Die leidenschaftlichsten Auseinanderset- abriß, daß sich 41 s  s Ü breiter Strom zwischen
ZUNSCH Bereich der Künste spielen sich beide drängte, ist  — nicht Schuld einzelner

Künstler der des Volkes, sondern ist CIN€zwischen 1Jung und alt ab. Neue Formen, für
die sich die Jugend begeistert, hätten kaum der vielen Kulturtragödien, unter denen WIr

Aussicht, sich durchzusetzen, wenn sıch ihre heute leben MmMussen. Die Ausdrucks-
Bewunderer miıt samtenen Katzenpfötchen formen der Künste, großartig für den
heranschlichen Ungestüm pochend verlangen Kenner mögen, sind viel ZuUu differenziert

Einlaß unter offener Mißachtung alles und überzüchtet als daß sich dem be-
dessen, ihrem Ideal nicht entspricht. schränkten Auffassungsvermögen der Menge
Der Schrei nach dem neuen til übertönt die anpaßten. Diese hat sich darum Sanz
Frage nach der Qualität, wWäas dann den zahl- der Kunstkultur UNSETeEeTr eıt zurückgezogen,
reichen Mitläufern zugute kommt die ohne eistet ZWAaT nicht kämpferischen, ber asSı-
NNeTEe Berufung hre Stunde gekommen en Widerstand und sucht Erhebung dem
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Alltag ı den Schätzen er Vergangenheit Man hat ferner auf Sondergebiet, dem
der geradezu }  1' Schund. Für s1Ie sind die des Volksliedes, TOTZ früherer, nIS TMUuU-

künstlerischen Form- und Ausdrucksmittel tigender Erfahrungen, die Schöpfungen des
der Klassık und Romantik keineswegs abge- bis Jahrhunderts hervorgeholt und
griffene Münzen WIC für übersättigte un nachgeahmt ber wWas damals Volkskunst
ach Formmöglichkeiten fahndende Wäar, ist noch lange nicht heute. Das olk
Künstler und \stheten: S1C sieht mehr auf des 2l Jahrhunderts ISst psychisch SZanz -
das Edelmetall als auf ild und Umschriit. ers geariet als das des uch das kann
In den Konzertsälen Großstädte IST darum 1Ne Notlösung SEC1H Praktisch
darum kaum Programm denkbar, das, bleibt unter all diesen Umständen nichts .
leere Stuhlreihen vermeiden, nicht meıst deres übrig, als die dem Volk genehme Art
auf klassische und romantische Musik zurück- nicht titwa auszumerzen, sondern zu veredein.
greift, unter dankbarer und lebhafter Anteil- W em das glückt, der hat IN hohes Verdienst,
nahme der Zuhörer, gewiß kein Zeichenvon mMas uch den zweiten des siebenstu-
'Tod un: Verwesung., Die Sehnsucht nach figen Kunsthimmels erreichen und der großen
dem anderen Ufer, ach Wiederbegegnung Weilt unbekannt bleiben.
VO: Kunst un olk bei den Schaffenden zZu So INusSssecn WITr denn geduldig auf die STO-

Ben schöpferischen Geister warten, die genla-wecken, anzueifern, die Wege hierzu aAaUS-

zukundschaften, iIST, Von höherer Warte us len Brückenbauer, die, VO: echten Kunstgeist
betrachtet, das el des W iderstan- un VOom echten Volksgeist gleicherweise -
des. tiefst durchdrungen, das W under Pe1INeE

(Gemeinschaftskunst wirken. Wir werden ohlMan hat Schifflein gebaut, die den fren-
nenden Strom hin und her überqueren sollen. lange darauf warien ussSsemnHN: denn (zemein-
Was wurde nicht schon alles bester Ab- schaftskunst hat alsunbedingte Voraussetzung
sicht für die Erziehung des Volkes ZUTC Kunst Gremeinschaftsgeist, dessen l  Bße Frucht s1e

ist. Heute haben WIL wohl zahlreiche Ge-unternommen! Den Erfolg schauen WIFr z

Spiegel der Unterhaltungsbetriebe, der Un- meinschaften, ber keine Gemeinschaft.
terhaltungsmusik, der Mlustrierten Blätter
mıiıt ihrer kunstfremden Wirklichkeitsschau. Josef A«reitmaler

Besprechungen
ZUR DES DEUTSCHEN als €  (& Freundeswort von draußen bezeich-

OLKES. Von r 1 B Heraus- net. Es Ist der 'Tat das Wort
gegeben VO!  — Kurt Müller, Pfarrer der Ev Freundes und der spricht, hat azu CIiH

Reformierten ((emeinde Stutigart. s 0 gutes Recht;: enn hat die erstien Jahre
des Dritten Reiches IN Deutschland miterlebt(112 S.) Stuttgart 1945, Franz Mittelbach

M 2.60. un: VO:  bag Anfang die Deutschen Vor den
7Z.wölf lange Jahre die Deutschen verderblichen Lehren des Nationalsozialis-

S  > Ausland abgeschnitten. Nur auf Schleich- IL  IN gewarnt, so daß verdient, unter
CSCH kamen verstohlene Nachrichten den klarsehendsten un mutigsten Kämpfern
ihnen, wIe die anderen Völker über S16 dach- den Nationalsozialismus mit Ehren SC-
ten. Erst beim Zusammenbruch wurde nannt z1 werden. Er wendet sich In seiner
ihnen recht bewußt, welche Nsumme von Schrift zunächst Sar nicht die Deutschen,
Ahbneigung, Haß und Verachtung «sich ı der dıe weder anklagen noch verteidigen
N  n Welt s1e angesammelt hatte. will sondern an CISCNCH Landsleute.
Eine tiefe Kluft trennt das deutsche Volk Er gibt die ede wieder, die Anfang
von den anderen Völkern. Wie soll dieser des Jahres 1945 als der Ausgang des Krie-
Zustand, der nicht N für die Deutschen SC keinem Einsichtigen mehr zweifelhaft
überaus schmerzlich und schädlich sondern SEeIN konnte, in verschiedenen Orten der
zugleich großes Hindernis für den Auf- Schweiz gehalten hat 99  1€ eutschen und
bau besseren friedlichen Welt 1st, WIT.  DA Wir werden 1so eingeladen,
überwunden werden? Zwiesprache zuzuhören, und dar-

Einer der ersten Versuche, über den Ab- gibt viel für ZU lernen Der
grund Brücken schlagen, ist die vorlie- Redner verkennt nıcht die Schwierigkeiten
gende Sschrift deren Inhalt ihr Herausgeber SPINET Aufgabe, die Lückenhaftigkeit seiNer
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